
DDıe UÜbersetzerin kommt schwer zurecht, weıl türkısche, arabische und pers1-
sche Terminı uneıinheıtliıch verwendet werden. Fehler, Wiıdersprüche un Un
schärten tolgen daraus. Andere Ungereimtheıten sınd direkt auf die Posıtion
des Verfassers zurückzuführen. Siatze W1€e „Die Ankunft d€T Türken UN Per-
SCH die gebildeter (als die Araber) und aus Jahrtausende alten Kulturen
schöpften, hedeutete einen beachtlichen Fortschritt ın der Theologie c (18)
machen den Leser mißtrauisch. Aussagen, die das Geschichtswissen e1IN-
schliefßlich des religionsgeschichtlichen Wıssens AUS der europäischen, chine-
sıschen, indischen USW. Forschung nıcht berücksichtigen, sind ırreführend.
Insofern 1St das Buch nıcht geeı1gnet, Lernbedarf VO Juden und Christen
befriedigen. Das 1St bedauerlich, besonders be1 eiınem außerlich aufwendig
gestalteten Buch
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nke Martıny, Journalıstın und Politikerin, entschliefit sıch 1M Alter VO

Jahren, die Friedrich-Ebert-Stittung 1in 'Tel Avıv VEerTIFeiIien Ihre Erfahrun-
CIl dokumentiert S1C 1n diesem Buch Martıny beweist eiıne hohe Sens1bilıtät
ür die Problematik ıhres TIuns eıne Deutsche schreibt ber Israel und 181
STEeT gerade damıt eiınen beachtenswerten Beıtrag ZuUur Normalisierung des Ner«
hältnısses zwischen Juden und Deutschen. Es 1St beeindruckend Z Beispiel
WCI1I S1C schreıibt: „ WOo uch ımmer Ma  A sich aufhält ın Israel, nıt We ımmer
MNAaN 1NSs Gespräch hommtDie Übersetzerin kommt schwer zurecht, weil türkische, arabische und persi-  sche Termini uneinheitlich verwendet werden. Fehler, Widersprüche und Un-  schärfen folgen daraus. Andere Ungereimtheiten sind direkt auf die Position  des Verfassers zurückzuführen. Sätze wie „Die Ankunft der Türken und Per-  ser, die gebildeter waren (als die Araber) und aus Jahrtausende alten Kulturen  schöpften, bedeutete einen beachtlichen Fortschritt in der Theologie ...“ (18)  machen den Leser mißtrauisch. Aussagen, die das Geschichtswissen ein-  schließlich des religionsgeschichtlichen Wissens aus der europäischen, chine-  sischen, indischen usw. Forschung nicht berücksichtigen, sind irreführend.  Insofern ist das Buch nicht geeignet, Lernbedarf von Juden und Christen zu  befriedigen. Das ist bedauerlich, besonders bei einem äußerlich so aufwendig  gestalteten Buch.  Ursula Speckamp  Anke Martiny, Israel - und du wunderst dich täglich. Innenansichten von  Gewalt und Hoffnung. Herder Verlag, Freiburg 1995. 155 Seiten.  Anke Martiny, Journalistin und Politikerin, entschließt sich im Alter von 52  Jahren, die Friedrich-Ebert-Stiftung in Tel Aviv zu vertreten. Ihre Erfahrun-  gen dokumentiert sie in diesem Buch. Martiny beweist eine hohe Sensibilität  für die Problematik ihres Tuns — eine Deutsche schreibt über Israel — und lei-  stet gerade damit einen beachtenswerten Beitrag zur Normalisierung des Ver-  hältnisses zwischen Juden und Deutschen. Es ist beeindruckend zum Beispiel  wenn sie schreibt: „Wo auch immer man sich aufhält in Israel, mit wem immer  man ins Gespräch kommt ... zu allen Zeiten muß man gegenwärtig sein, To-  desgeschichten zu erfahren. Da sind ja nicht nur die schlimmen Überlebens-  und Todeskämpfe der Nazi-Opfer. Da sind auch Israels zahlreiche Kriege, die  ... Terrorattacken der arabischen Nachbarvölker, ... die Anschläge der Palästi-  nenser aus den besetzten Gebieten, die gleichfalls Tausende von Opfern for-  derten.“ Ebenso beeindruckend ist, daß Martiny sich nicht scheut, neben all  den Fakten auch ihre Gefühle zu beschreiben, gerade dort, wo sie schmerzlı-  che Erfahrungen machen muß. Als sie etwa bei einer Veranstaltung öffentlich  als „deutsche Sau“ beschimpft wurde, schreibt sie: „Was ich aus meiner eige-  nen emotionalen Reaktion auf dieses Erlebnis lernte, sitzt jetzt tief: wie groß  nämlich menschliche Verletztheit ist, wenn man in solcher Weise öffentlich an-  gegriffen wird, allein aufgrund der Tatsache, daß man zu einer bestimmten  Personengruppe gehört, ohne daß differenziert wird, ob man selbst sich so ver-  hält, wie der Aggressor es der Gruppe unterstellt. Ich habe mich im Dezember  1992 vermutlich so gefühlt, wie ein deutscher Professor jüdischen Bekenntnis-  216  FrRu NF 3/1998allen Zeiten mu Na  s gegenwärtıg semn, 70
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NeNser A den hesetzten Gebieten, dıie gleichfalls Tausende VO  & Opfern for-
derten.“ Ebenso beeindruckend 1St, da{fß Martıny sıch nıcht scheut, neben all
den Fakten auch ihre Gefühle beschreiben, gerade dort, S1Ce schmerzlıi-
che Erfahrungen machen mMuUu Als S1e eLtwa be] einer Veranstaltung öffentlich
als „deutsche Sayu  c beschimpft wurde, schreibt S1e! „ Was ıch AMUS$ mMmeiner e1ge-
nen emotionalen Reaktıon auf dieses Erlebnis lernte, cr jetzt tief: Z01E gr0/ß
nämlich menschliche Verletztheit ST Wenn NAN In solcher Weıise öffentlich
gegriffen wird, allein aufgrund der Tatsache, da/s Man einer bestimmten
Personengruppe gehört, ohne da/s dıfferenziert wird, ob Na  S selbst sich Der-

hält, 1E der AÄggressor CS der Gruppe unterstellt. Ich habe mich ım Dezember
1997 vermutlich gefühlt, 7Z0U1€ e1in deutscher Professor jüdischen Bekenntnis-
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ICds den Na  S irgendwann In den drei/fsiger Jahren als ‚Judensau‘ anbrüllte.“
Der Alltag 1ın Israel wiırd dabej SCHAUSO geschildert W1€ dıie innen- und außen-
polıtıschen Probleme des Jungen Staates, VOT allem, W as die Bemühungen
eınen dauerhaftten Frieden 1 Nahen (Jsten betritft

Herbert Wıinklehner

Heınz Monz, Gerechtigkeit bei arl Marx und in der Hebräischen Bibel
Übereinstimmung, Fortführung und zeıtgenössısche Identitikation. Nomos
Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 1995 238 Seıiten.

Nachdem sıch der Autor 1n früheren Arbeiten MIt der Herkunft des Jungen
Marx befafßt hatte, zeıtıgt 1er die Ergebnisse seıner Forschungen den
sprünglichen Quellen der Theorien VO arl Marx und den sıch daraus CIgC-
benden Folgerungen für das Marxsche Persönlichkeitsbild. Fuür Monz ze1ıgt
SICH; da{fß ar XeNSs „Theorıen ZU Thema einer universellen Gerechtigkeit IN
QZANZ bemerkenswerter Weıse mMA1t dem grundlegenden Gerechtigkeitsbegriff
der Hebräischen Bıbel UN zugleich mMi1t den Grundsätzen der damals och
unmiıttelbar gegenwärtıigen Französischen Revolution byıtisch verknüpft
sıind“ (3
Ziel des Buches 1STt C5, der orıginalen Persönlichkeit VO arl Marx und seiınen
ursprünglıchen Vorstellungen VO (Ggerechtigkeit entsprechen. Monz geht
CS „be1 der iınhaltlıchen Ausfüllung des jer 1mM Mittelpunkt stehenden Begritts
‚Gerechtigkeıt‘ die Beantwortung der Frage eıner möglichen bewuften
der acberußren Einordnung, Identitikation und Verwirklichung vorhan-
dener Vorstellungen, dıe arl Marx AaUs der Welt des Judentums aufgenom-
INCIIN hatte, denen sıch tellte und die 1n seiner Zeıt aktualisıerte und He

formulierte“ (21)
Für Marx 1STt die Ausfüllung des Begriffs Gerechtigkeit „entscheidend abhän-
R1g VO der Vorstellung der dialektischen Veränderung der Gesellschaft“ (51)
Die Verhältnisbestimmung VO Gleichheıit und Verschiedenheıit, VO (Se:
meıinschaft und Indiıyiıduum ıhm dabe]l zentrale Anliegen. Gleichheit
estand für ıh darın, da{ß der Mensch nıcht gegebener natürlicher {an
terschiede und Tätigkeiten ormell und damıt letztlich 1n unmenschlicher
Weiıse xleich, sondern dieser Unterschiede ‚ungleich‘ gestellt werden
musse und ıhm dementsprechend ‚Gerechtigkeıt‘ wıderfahre. Gerechtigkeit
bedeutete für Marx, da{fß jeder Mensch se1ıne Bedürfnisse und Möglichkeiten
entwickeln und sıch alle Fortschritte des menschlichen Lebens nutzbar
chen annn SO erhalten Begritt und Ziel eınen allgemein menschlichen Werrt.
Es War seıine orofße Entdeckung, da{fß keineswegs prımär Leistungen, sondern
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